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e&rentafel
Huf dem felrte der ehre

fielen die Mitglieder des naffaulfdjen
öewerdevereins:

Bankrat Reich,  Mitglied des engeren
Vorstandes

Martin Mai,  LokalgetverbevereinVillmar
Karl Linz,  Rendant der AllgemeinenOrts-

krankcnkasse für den Unterwesterwaldkreis,
Montabaur

Carl Jung,  Rüdesheim a. Rh.

Ehre ihrem Andenken!

va§ eiserne lireur erhielt:
Freiherr Marschall v. Bieberstein,

Landrat des Unterwestcrwaldkreises,
Montabaur.

Wir bitten um Mitteilung über die für das
Vaterland gefallenen Mitglieder , sowie über
Mitglieder , denen im Felde eine Auszeichnung
verliehen wurde.

Bekanntmachungen
des Zcntralvortlandcs.

Abschrift!
Der Minister

für Handel und Gewerbe.
J .-Nr . IV . 8686.

Eilt!
Berlin  W . 9, den 8. Okt. 1914.

Leipzigerstraße 2.
Von verschiedenen Seiten habe ich die An¬

zeige erhalten , daß die Vorstände der gewerb¬
lichen und kaufmännischen Fortbildungsschu¬
len nach Schluß der Sommerferien den Unter¬
richt teils gänzlich eingestellt, teils stark be¬
schränkt haben. Mit diesem Vorgehen kann ich
mich nicht durchweg einverstanden erklären.

Wo einzelne Gewerbezweige durch die
kriegerischen Ereignisse eine ungewöhnlicheHäu¬

fung der Arbeit aufweisen und die jugendlichen
Arbeiter zur rechtzeitigen Herstellung der Ar¬
beiten unentbehrlich sind, kann die völlige Ent¬
bindung der betreffenden Schüler vom Schul¬
besuch, unter Umständen also die Schließung
einzelner Klassen, am Platze sein.

Im übrigen aber ist grundsätzlichder Unter¬
richt in den gewohnten Formen wieder aufzu¬
nehmen. Die Durchführung des ordnungs¬
mäßigen Fortbildnngsschuluntcrrichts ist na¬
mentlich im Interesse der jungen Leute geboten,
die infolge schlechten Geschäftsganges nicht voll
beschäftigt oder außer Arbeit sind. Einzelnen
Gewerbetreibenden, die vorübergehend ihre
jugendlichen Arbeiter zur pünktlichen Herstel¬
lung dringender Arbeiten gebrauchen, oder die
auf die Arbeit der Lehrlinge mehr als sonst
angewiesen sind, weil die älteren Arbeiter zum
Heeresdienst einberufen sind, wird durch ent¬
gegenkommende Behandlung von Befreiungs-
gesuchen Rücksicht geivährt werden können.
Mehrfach ist eine Einschränkung des Fortbil¬
dungsschulunterrichts zugunsten der in dem
Runderlasse der Herren Minister der geist¬
lichen und Unterrichtsangelegenheiten , des
Krieges und des Innern vom 16. August d. Js.
angeregten Hebungen zur militärischen Vor¬
bereitung der Jugend vorgeschlagen worden.
Wie ich bereits in dem Runöerlasse vom 4.
v. Mts . — IV. 7838, Min .Bl . S . 479 — betont
habe, entspricht die Förderung dieser Uebun-
gcn durch die Fortbildungsschulen meinem
Wunsche. Ich will mich deshalb auch damit
einverstanden erklären , daß in Fällen , wo es
zur wirksamen Durchführung der Uebungen
erforderlich ist, für die Dauer des Krieges der
eigentliche Fortbilöungsunterricht für die
über 16 Jahre alten Schüler bis auf 2 Stun¬
den wöchentlich beschränkt wird und lehrplan-
mäßig die Uebungen zur militärischen' Vor¬
bereitung an die Stelle der frei gewordenen
Stunden gesetzt werden. Dahingehende Be¬
schlüsse der Schulvorstände wollen Sic sich zur
Bestätigung vörlegen lassen. Für die Schüler,
die zur Teilnahme an den Uebungen körper¬
lich nicht tauglich sind, sowie für die unter
16 Jahre alten Schüler ist der Fortbilöungs-
schulunterricht unvermindert durchzuführen,

gez.: Dr . Syd ow.
An den Herrn Regierungspräsidenten in

Wiesbaden pp.

Der Regierungspräsident.
Pr . I . 21. A. 4809.

Wiesbaden,  den 23. Okt. 1914.
Eilt!

Abschrift zur gefl. Kenntnis und Beachtung.
Etwaige Beschlüsse der Schulvorstände

wegen Beschränkung des Unterrichts nach
Maßgabe des Schlußsatzes des Erlasses sind
mir zur Bestätigung vorzulegen.

In Vertretung,
gez.: v. G i z y c ki.

An den
Zentralvorstand des Gewerbevereins

für Nassau.
Wiesbaden,  den 28. Okt. 1914.

Vorstehende Erlasse bringen wir hiermit
den Schulvorständen zur gefl. Kenntnis . Die

Einschränkung des Unterrichts für die über
16 Jahre alten Schüler zugunsten der Förde¬
rung militärischer Uebungen wird nur an den
Schulen in Betracht kommen können, wo diese
Schüler — also in der Regel der älteste Jahr¬
gang — in besonderen Klassen untergebracht
sind. Sollte der Schulvorstand für diesen Zweck
eine Einschränkung wünschen, so ist dies un¬
verzüglich mit einer kurzen Begründung hier
anzuzeigen, um die Bestätigung des Regie¬
rungspräsidenten cinholen zu können.

Der Zentralvorstand
-es Gewerbevereins für Nassau.

2m  frage der flngefteUtcnuerfiftierung
Die Handelskammer in Berlin hatte bei

dem Direktorium der Reichsversichcrungsan-
stalt für Angestellte beantragt , es möge die bis¬
herige Hebung fallen gelassen werden, daß für
einen im Felde stehenden Angestellten, dem der
Prinzipal trotz der Möglichkeit sofortiger
Kündigung gemäß  8 72 Nr . 3 des Han¬
delsgesetzes Stellung und Gehalt beläßt, oben¬
drein noch die Zahlung der Versicherungsbei¬
träge erzwungen wird ; hier könne es sich höch¬
stens um eine freiwillige Mehrlei¬
stung  handeln . In seiner Antwort hat das
Direktorium folgenden Bescheid erteilt : „Es
ist richtig, daß für Angestellte, die ihr Gehalt
während des Militärdienstes in früherer Höhe
fortgezahlt erhalten oder einen Teil dieses
Gehaltes weiter beziehen, die Versicherungsbei¬
träge — gegebenenfalls in - der dem gekürzten
Gehalt entsprechenden Höhe — grundsätzlich
weiter geleistet werden müssen. Die Ver¬
pflichtung zur Beitragslcistung
füllt aber fort , wenn das A n g e ste l l -
tenvcrhältnis anläßlich der Einbe¬
rufung des Versicherten zu öenF ah-
nen durch Kündigung aufgelöst  ist
(§ 620 Absatz 2, § 626 des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs; 8 72 Nr. 3 des Handelsgesetzbuches); dies
auch dann, wenn der Arbeitgeber anläßlich der
Kündigung sich bereit erklärt , den gekündigten
Ilngestellten auf sein Ansuchen später wieder
in die frühere Stellung aufzunehmen, oder
wenn die Kündigung erst nachträglich erfolgt
ist. Der Arbeitgeber hat es also ganz in seiner
Hand, sich durch Kündigung des Dienstverhält-
niffcs von der Beitragsleistung zu befreien,
ohne deshalb von der freiwilligen Gehaltswci-
terzahlnng Abstand nehmen zu müssen. Wir
glauben aber, hoffen zu dürfen, daß diejenigen
Geschüftsherren, die an sich aus sozialen,
patriotischen und ethischen Grün¬
den  von einer Kündigung des Dienstverhält¬
nisses Abstand nehmen wollen, nicht lediglich
wegen der Verpflichtung zur Bcitragsleistung,
die ja für ihren Teil noch nicht 4 Proz . des Ge¬
halts beträgt , zur Kündigung schreiten werden.
Dient doch die Fortsetzung der Beitragszahlung
nicht etwa nur den Interessen der Reichsver¬
sicherungsanstalt, sondern vielmehr in erster
Linie denen der Versicherten. Bei dieser Sach¬
lage dürfte sich die angeregte besondere Rege¬
lung der Bcitragspflicht erübrigen.
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Können Steuern geftundet oder tu
lassen werden)

Zu dieser Frage erfahren wir folgendes:
Grundsätzlich müssen die Steuern entrichtet
werden, wie in Frieöenszeiten, ' die Einziehung
wird mit besonderem Nachdruck vor sich gehen,
da Staat und Gemeinden in Anbetracht der un¬
geheueren Lasten, die ihnen durch den Krieg
auferlegt sind, in erhöhtem Maße auf die
Steuerbeträge angewiesen sind. Von der Steuer-
befreit sind auf Antrag nur die zur Fahne ein-
berufenen Steuerzahler , soweit durch die Ein¬
berufung ihr Einkommen fvrtfällt bzw. das
veranlagte Einkommen unter 3000 Ji bleibt.
Militär -Einkommen bleibt in jedem Falle
steuerfrei. Bei den über  8000 JI veranlagten
Beamten werden die Offiziere und in diesem
Range stehenden Militär -Beamten 7/io des
Militäreinkommens  beim Z i v i l e i n -
kommen  angerechnet . Eine Herabsetzung der
Steuern infolge des geschmälerten Einkommens
kann in der Regel erst am Schluffe des Steuer¬
jahres erfolgen, da erst dann eine sichere Unter-
lage für das Einkommen im Steuerjahre ge¬
geben ist. Ist nun jemand zurzeit nicht in der
Lage, seinen Verpflichtungen nachzukommen, so
können die Steuern auf ausreichend begründe¬
ten Antrag hin gestundet  werden . Wird
durch die Erhebung der Steuern die Existenz
des Besteuerten gefährdet, so können in ' Aus¬
nahmefällen die Steuern erlassen  werden-
diesbezügliche Anträge sind ebenfalls mit aus¬
reichender Begründung an die Regierung zu
richten. Wir weisen ausdrücklich darauf hin,
daß die Tätigkeit des Vollziehungsbeamten
durch S t u n d u n g s a n t r ä g e ebenso-
rv e n i g a u f g e h a l t e n wird , wie durch
sonstige Einsprüche - es empfiehlt
sich daher , die Anträge rechtzeitig
zu st eilen-

vekanmmachnng
betreffend 2ablungsoerbot gegen frankreich.

vom 20. Oktober in 4.
Auf Grund des § 7 Abs. 2 der Verordnung,

betreffend Zahlungsverbot gegen England , vom
80. September 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 421)
wird folgendes bestimmt:

Artikels.
Die Vorschriften der Verordnung vom 30.

September 1914 werden im Wege der Vergel¬
tung auch auf Frankreich und die französischen
Kolonien und auswärtigen Besitzungen für an¬
wendbar erklärt.

Die Anwendung unterliegt folgenden Ein¬
schränkungen:
1. Für die Frage , ob die Stundung gegen den

Erwerber wirkt oder nicht (§ 2 Abs. 2 der
Verordnung ), kommt es ohne Rücksicht auf
den Wohnsitz oder Sitz des Erwerbers nur
darauf an, ob der Erwerb nach dem Inkraft¬
treten dieser Bekanntmachung oder vorher
stattgefunden hat.

2. Soweit in der Verordnung vom 30. Septem¬
ber 1914 auf den Zeitpunkt ihres Inkraft¬
tretens verwiesen wird, tritt der Zeitpunkt
des Inkrafttretens dieser Bekanntmachung
an die Stelle.

Artikel  2.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage

der Verkündung, hinsichtlich der Strafbestim¬
mungen des 8 6 der Verordnung vom 80. Sep¬
tember jedoch erst mit dem 26. Oktober 1914 jn
Kraft.

B er l i n , den 20. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

MittelssandspoUtik in Kriegszeiten.
(Fortsetzung.)

Die Fruchtbarmachung des Personalkredits
für die Kleingewerbetreibenden, Detaillisten
usw. durch den Anschluß an oder durch Neu-
gründung von Kreditgenossenschaften, unter
Anlehnung an bestehende Handwerker- und
Händlervereine , Innungen und Kammern, soll
vor allem ein Werk tatkräftiger Selbst-
Hilfe  organisativn sein. Aber, wie . schon in
gewissen Notzeiten den landwirtschaftlichen
Raiffeisen-Vereinen und anderen Genossen¬
schaften staatliche Unterstützung in reichem
Matze, ja zuweilen über das mit genossen¬
schaftlicher Selbsthilfe noch vereinbarte Matz
hinaus zuteil geworden ist, so wird in diesen

wofür Kämpfen wir im gegenwärtigen
Kriege*)

Wir kämpfen zuerst um unser leibliches
Leben und um alles, was dazu gehört: Haus
und Garten , Heimatort , Feld und Wald. — Wie
es um all das aussehen würde, wenn die
Feinde uns besiegten, das haben in schauer¬
licher Deutlichkeit die Russen in Ostpreußen
gezeigt- das haben die Belgier gezeigt, die ihre
viehischen Kongogrcuel an unseren Verwunde¬
ten und ihren Pflegern wiederholten,' das
haben die Engländer gezeigt, die die Japaner
auf Kiautschou hetzten und die Neger auf Tongo
und Ostafrika,' die Franzosen endlich kennen
wir aus der Zeit des ersten Napoleon — daß
sie noch dieselben sind, das haben sie im Ober-
Elsaß gezeigt und in den lothringischenGrenz¬
orten und nicht minder gegen die deutschen
Männer und Frauen , welche die Kriegserklä¬
rung in Frankreich überraschte, gar nicht zu
reden von dem Schicksal, daß sie den armseligen
Sklaven in -der Fremdenlegion bereiten.

Dann kämpfen wir um das, was unser
Volk auf politischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet in den letzten hundert Jahren errungen
hat. — Wenn wir unterliegen , fällt Elsaß-Loth¬
ringen an Frankreich, Schleswig-Holstein an
Dänemark , östliche Landesteile an Rußland,'
dann hat die Einheit und das Kaisertum ein
Ende, und in der Großen Eschenheimergasse in
Frankfurt a. M. wird wieder der unselige,
machtlose, sich selbst befehdende Bundestag aufge-
tan,' dann steht hinter dem deutschen Handel
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und der deutschen Industrie nicht mehr Heer
und Flotte mit ihrem starken Schutz: kurz, wir
brechen politisch und wirtschaftlich zusammen.
Wo sollen wir dann für unsere 07 Millionen
Menschen Arbeit, Geld, Nahrung hernehmen?
Es wird nichts übrig bleiben, als daß wir wie¬
der jährlich Hunderttausenöe unserer Volks¬
genossen über die See schicken, daß sie unter
fremden Völkern ihren Hunger stillen und
zum Danke dafür ihr Deutschtum aufgeben,' es
wird nichts übrig bleiben, als daß unsere Müt¬
ter aufhören zu gebären — sic haben ja nicht
mehr Nahrung , Wohnung, Kleidung für ihreKinder.

Und zuletzt: wir kämpfen für unsere
anderthalbtausendjährige Kultur . — Wenn
unser politisches Dasein zusammenbricht und
unser Wirtschaftsleben, wenn unsere Heimat
verwüstet wird und unsere Einwohnerzahl zu¬
sammenschmilzt — das wird die übrige Welt
nicht sonderlich bewegen,' sie wird vielmehr mit
Befriedigung feststellen, daß sic einen recht
aufnahmefähigen Mitesser an der Weltkrippe
glücklich los geworden ist. Aber die Welt wird
spüren, daß sie unendlich ärmer wurde, wenn
erst mit unserem Volke die deutsche Kultur ge¬
brochen ist.

Da denken wir an die deutsche Schule, die
Wissen, Religion , Sittlichkeit hincinträgt in
alle, alle Schichten unseres Volkes. Gewiß, wir
sind keine Engel, sondern durchweg sehr hand¬
feste Menschen, aber es gibt kein Volk auf der
Erde (von den kleinen stammverwandten skandi¬
navischen Völkern abgesehen), wo die Grundlagen
des Wissens, der Religion , der Sittlichkeit so
treulich auch im Ärmsten aufgebaut sind wie bei
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Kriegszeiten der Staat auch den gewerblichen
und städtischen Kreditgenossenschaftenunter die
Arme greifen. Nach der Zusicherung des preußi¬
schen Handelsministers soll ein Kredit bis zu
100 Millionen Mark von der Preußischen Zen¬
tralgenossenschaftskasse in Verbindung mit der
Reichsbank im Interesse der Aufrechtcrhaltung
des gewerblichen Mittelstandes de§k Kredit¬
genossenschaften und zwar zu einem Zinsfuß
von A v . H. unter Reichsbanköiskont, eröffnet
werden. In Berlin haben sich bereits zehn
Handwerker-Innungen unter Vorantritt des
Holz- und des Schlossergewerbes diese neue
Quelle genossenschaftlich-staatlicher Kreditgewäh¬
rung durch Angliederung einer entsprechenden
Genossenschaft nutzbar gemacht. Jedes Innungs-
Mitglied, das einen Kredit in Anspruch neh¬
men will, muß der Genossenschaft beitreten und
einen Genossenschaftsanteil von 200 Ji, der in
Monatsbeiträgen von 10 Ji  eingezahlt werden
kann, übernehmen. Die Haftsumme der ein¬
zelnen Genossen übersteigt meist nicht 300 Ji.
Die Innungen stellen aus ihrem Vermögen
Bürgschaften bis zu 10 000 JI für die Ver¬
pflichtungen der Kreditgenossenschaft. Auf die- .
fer gesunden, nach menschlicher Voraussicht gut
gesicherten Grundlage ist es den Zentralge - :
nossenschaftskassen möglich, den Kreditanstalten \
öes Mittelstandes Geld zu einem Zinsfuß von

v H. unter Reichsbankdiskont zu gewähren,
so daß zuzüglich Ya v . H. Provision und A v . H. 1
für die Darlehnskasse das Geld nur auf A
v. H. über Reichsbankdiskont, ü. h. gegenwär¬
tig auf 6. - v. H. zu stehen kommt.

So billiger Kredit ist gegenwärtig bei kei¬
ner Bank zu haben. Vielmehr herrscht ja gerade
berechtigte Klage, daß die privaten Banken
und besonders auch die Großbanken in der
Kreditgewährung nicht nur große Zurückhal¬
tung , sondern oft sogar eine unverantwortliche
Rigorosität walten lassen. Ocffentlich rechnen
einzelne Gewerbetreibende vor, daß der pri¬
vate Bankkredit sie stellenweise auf 11 bis 12
v. H. zu stehen kommt. Selbst alten Kunden,
die bei den Banken größere Effektenöepots
unterhalten , wollen diese jetzt Vorschüsse und
Kredite nur gewähren, wenn die Banken volle
Verfügungsfreiheit über das ganze Effekten-
konto erhalten , auch wenn dessen amtlicher Be¬
leihungswert den Leihbetrag um ein Vielfaches
übersteigt. Das Fehlen individualisierender
Privatbankiers , die im Geschäftsverkehr mit

uns . Und welche wunderbaren Kulturgüter hat
unser Volk sich und der Welt geschaffen! Nur
wenige herausgegriffene Namen mögen's an¬
deuten. ,

Da sind die Philosophen Leibnitz, Kant,
Hegel, Schelling, Nietzsche. Die bildenden Künst¬
ler Dürer , Schlüter , Rauch, Richter, Schwindt,
Menzel, Leibl, gar nicht zu gedenken der Wolke
von namenlosen Meistern alter Zeit . Da sind die
Tondichter Händel, Bach, Mozart , Beethoven,
Wagner und wieder die tausend Namenlosen,
die das deutsche Volkslied sangen und singen.
Da sind die großen Naturforscher Kopernikus,
Humboldt, Helmholz,' die Erforscher der Hcil-
kundc Virchow, Koch, Pcttenkofer, Bering,' die
Historiker Ranke, Mommsen, Sybel , Lamprecht,^
die Dichter — ja, wo soll man da anfangen und
wo aufhören ? Aber es weiß ja jeder, welch
Geisterheer noch hinter und neben einem Schil¬
ler , Kleist, Hebbel, Raabc steht. Und dann end¬
lich die allergrößten Söhne unseres Volkes, für
die keine Einzelbezeichnung genügt, die Män¬
ner , an öerem Werk und Persönlichkeit noch
viele Jahrhunderte sich auferbauen werdend
Luther, Goethe, Bismarck.

Wir kämpfen ja gegen die halbe Welt im
gegenwärtigen Kriege, aber wer's recht bedenkt,
der fühlt : es ist nicht nur ein Kampf um unser
ferneres Dasein, es ist ein Kampf — wir Mx-
fen's ohne Ueberhebung sagen — um ein höhe,
res Sein der ganzen Welt.

So wollen wir unser alles .setzen an den
Sieg im frohen Glauben , daß am deutschen
Wesen endlich wird die Welt genesen.

Prof.  Lic . Hillmann.
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ihrem Kunden persönliche Fühlung wahren
und ihm auf Grund dieser Erfahrungen in
kritischen Zeiten ein ganz anderes Vertrauen
als die unpersönlich arbeitende Großbank ent¬
gegenbringen können, wird in diesen Tagen
ernster denn je bedauert."

Es folgt ein kurzer Absatz über die kurz¬
sichtige Geschäftspolitik  einiger Ban¬
ken und das Bestreben wiederum anderer
Banken, Sie durch den Kriegsausbruch
geschaffene Lage ausgiebig zum
eigenen Vorteil und zum Schaden
der Gesamtheit auszunutzen.  Ver¬
fasser fährt dann fort:

„Wenn das am grünen Holze geschieht, wenn
diejenigen Anstalten, unter deren Führung und
Förderung sich unsere Kreditwirtschaft in so
üppiger Weise entfaltet hat, jetzt die Hände zu-
rückziehen und kurzsichtig nur an sich selber
denken, ohne Einsicht in die Zusainmenhünge,
die eine stetige Blutzirkulation im Wirtschafts¬
körper erfordern , falls dieser nicht seine Kon-
sumtions - und Proöuktionsfunktionen einstel¬
len und ein Verbleichen aller Werte cintrcten
soll — was soll man da vom dürren Holze ver¬
langen ? Darf man dann die bedrängten Fir¬
men allzusehr schelten, die nun auch ihrerseits
dem Kunden den Kredit kündigen und alle
fälligen Rechnungen ohne Rücksicht auf ver¬
einbarte Zahlungsfristen sofort einziehen wol¬
len ? Darf man sich dann wundern über den
Terrorismus der Konventionen und Konöi-
tionskartellc in den letzten Wochen, bei denen
der kurzsichtige Gruppenegoismus geradezu
Orgien gefeiert und das Verständnis für die
Wechselwirkung aller wirtschaftlichen Hand¬
lungen überhaupt einige Tage stillgestanöen
hat ? Die doppelte Moral , als Schuldner sich
möglichst seinen Lieferungsverpflichtungen zu
entziehen, als Gläubiger aber dem Zahlungs¬
pflichtigen mit allen Mitteln zuzusetzen, hat
in zahlreichen Konventionsbeschlüssen, zumal
der Textil - und Bekleidungsgewerbe, einen
urkundlichen Niederschlag gefunden, der nicht
zu den Ruhmestiteln der Kriegswirtschaft ge¬
hört . Naturgemäß müssen die kapitalschwachen
Mittelstandsgeschäfte der Detaillisten und der
von den Rohstoff- und Halbzeugfirmen ab¬
hängigen Gewerbetreibenden am schwersten
unter dieser Moral leiden: sie sollen sofort be¬
zahlen, während ihre Kundschaft die — oft sehr
schlechte— Friedensgewohnheit , die Rechnun¬
gen lange offen stehen zu lassen, nun gerade in
Kriegszcitcn aufzugeben gewiß nicht geneigt,
ja  vielfach garnicht in der Lage ist. Da jede
Erschwerung der Zahlungsbedingungen außer¬
dem eine weitere Einschränkung der jetzt an
sich matten Kauflust zur Folge hat, so muh
gegen die Kreöitentziehung der plötzlich bekehr¬
ten Barzahlungsfanatiker im Interesse der
Gesamtwirtschaft und besonders des Mittel¬
standes Front gemacht werden.

Selbstverständlich darf das Kind nicht mit
dem Bade ausgeschüttet und etwa allen Kon¬
ventionen der Garaus bereitet werden. Denn
Konventionen , die durch gemeinschaftliche Ver¬
einbarungen der Gewerbegenossen über die
Lieferungs - und Zahlungsbedingungen und
nötigenfalls auch über die Richtpreise dem wil¬
den, oft recht unlauteren Wettbewerb im Ge¬
werbezweige Einhalt tun und das, was recht
und billig ist, für gewisse Zeitabschnitte öffent¬
lich festlegen, sind gerade solch ein Segen für
den Warenmarkt wie die Tarifverträge für den
Arbeitsmarkt,- allerdings kranken sic noch meist
an dem einen grundlegenden Mangel , daß sie
nicht paritätisch zwischen Lieferfirmcn-Vcr-
bänden und Abnehmervereinigungen verein¬
bart . sondern einseitig von den Grossisten dik¬
tiert oder auch von den Detaillistcn für sich
ohne Berücksichtigung der Kundenvertretungen
abgcschlosicn werden. Die Konventionen müs¬
sen als genossenschaftliche Ordnung auch in
Krtegszeiten möglichst aufrechterhalten, aber
ihr Inhalt muß seiner Schroffheit entkleidet
und den gegenwärtigen Notlagen und Schwie¬
rigkeiten elastisch angepaßt werden. Das ist
den Konventionsmataöoren bereits seit Mitte

Seite zn
August von verschiedenen Seiten dringlich
empfohlen worden von den Abnehmervereini¬
gungen, vom Verband der Waren- und Kauf¬
häuser, von zahlreichen Handels- und Hand¬
werkskammern, vom Deutschen Handelstag,
vom Kriegsausschuß der deutschen Industrie
und wohl am deutlichsten vom Vertreter des
preußschen Handelsministers in der großen
Berliner Kriegssitzung der Konventionen des
Tcxtilgewerbes am 28. August, nachdem der
Minister schon zuvor in seinem Erlaß vom 22.
August- allgemein der Kreöitentziehung ent¬
schieden widersprochen und dem, „der durch
sein unnötig rigoroses Verhalten die Inter¬
essen der Allgemeinheit verletzt", zur Strafe
die Kreöitverschränkung seitens der Reichsbank
angedroht hatte.

Aber die Konventionsleiter haben zunächst
nicht recht hören wollen. Darauf ist ihnen der
preußische Handelsministcr am 1. September
mit einem Ultimatum zuleibe gerückt, das eine
erfreulich nachdrückliche Sprache führt und
gegen das „rücksichtslose Vorgehen" und die
„lleberspannung der Macht der Konventionen"
ein Vorgehen des Bunöesrats auf Grund des
8 3 des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August
1914 in Aussicht stellt. Falls die Konventionen
das vermeiden wollen, sollen sie sich dafür stark
machen, daß nachfolgende Grundsätze während
der Dauer des Krieges eingehalten werden:

1. Die bestehenden Konventionsbcdingun-
gcn dürfen während des Krieges nicht ver¬
schärft werden. Verschärfungen, die seit dem
l . Juli 1914 beschlossen wurden, sind unver¬
züglich rückgängig zu machen.

2. Für die Dauer des Krieges sind außer
Kraft zu setzen:
a) Bestimmungen, die die Mitglieder einer

Konventiou hindern , die gänzliche oder die
teilweise Auflösung oder die Wandlung in
Nota befindlicher Aufträge mit einzelnen
Abnehmern zu vereinbaren,

bi Bestimmungen, die die Mitglieder einer
Konvention hindern , ihren Abnehmern
Zahlungsaufschub zu gewähren oder sie ver¬
pflichten, gegen säumige Abnehmer ein ge¬
richtliches oder ein schiedsrichterlichesVer¬
fahren einzuleiten
Die Außerkraftsetzung der vorerwähnten

Bestimmungen hat zur Folge, daß die an ihre
Verletzung geknüpften Rechtsfolgen (Vertrags¬
strafen, Inanspruchnahme bestellter Sicher¬
heiten usw.) nicht in Wirksamkeit gesetzt wer¬
den dürfen.

3. Die Konventionen werden ihre Mit¬
glieder verpflichten, vertrauenswürdigen Ab¬
nehmern möglichstes Entgegenkommen zu zei¬
gen und in jeder Weise — gegebenenfalls ins¬
besondere durch Milderung der Konditionsbe¬
dingungen — bestrebt sein, die lleberwindung
der gegenwärtigen schweren Zeiten zu erleich¬tern.

Der Minister hat den Konventionen bis
zum 8. September Frist gelassen, ihre Unter¬
werfung unter diese Kriegsregeln anzuzeigen
und ihre Vorschläge mitzuteilen , wie sic diese
Regeln in die Praxis untsetzcn werden. In¬
zwischen hat man bereits von einzelnen Kon¬
ventionen , z. B. der Leder-, Seiden - und Vln-
sen-Jndustrie gehört, daß sie ihre alten Be¬
dingungen gemildert oder ihre ersten schroffen
Kriegsbeschlüsse wieder aufgehoben haben. Die
Konventionen lenken also allem Anschein nach
ein und tragen den Interessen der Wirtschafts-
genossen anderer Zweige Rechnung, von deren
Fortbestand doch letzten Endes auch das Ge¬
deihen ihrer eigenen Gewerbegruppcn abhängt.

(Schkuß folgt.)

8erm Angehörigen veranstaltet; demnächst soll für
dre Handwerker in Ostpreußen gesammelt werden.

Neuenhaiu i. T.
. Der Lokalgewerbevercin hat für die Zwecke der

heimatlichen Kpiegswohlsahrtspflege 150 M. be-/willigt.
Weilburg.

Am 20. Oktober fand ein Vortragsabend statt,
der bedauerlicherweise nicht seiner Bedeutung ent--
sprechend besucht war. Nach einigen einleitenden
Worten des Vorsitzenden, Herrn Schäfer,  hielt
Herr Dr . Pvhlmeyer  einen überaus anregen¬
den Vortrag über die Entwicklung der Ereignisse,
me zu dem letzigen Kriege geführt haben. Als
Hauptschuldiger au diesem Weltbrande wird Eng¬
land treffend charakterisiert. Nachdcnl das Lied
--Deutschland, Deutschland über alles" gesungen,
schloß der Vorsitzende mit herzlichen Tankeswortcn
an den Vortragendendie Versammlung.

Winkel
Ter Lokalgewerbevercin übergab dem Roten

Kreuz Wäschestücke im Werte von 50 M>

Aus üm ioUalraeinetu
Weisel.

Der Lokalgewerbevercin hat wiederholt Geld- und
Naturaliensammlungen für das Rote Kreuz sowie
für die zur Fahne einberufenen Mitglieder und

Kleine notizen.
* Eine große volkswirtschaftliche

Tat unter dem Druck der Zeit  muß der
in die Wege geleitete nmfassende Ausbau der Kar-
tosfeltrocknung genannt werden. Erhaltung möglichst
der ganzen Kartoffelernte für die menschliche und
tierische Ernährung ist eine Forderung, die seit Be¬
ginn des Krieges von den verschiedensten Seiten er¬
hoben wird. Aber ivie —? Bisher vcranlaßtcn
immer noch gewisse wirtschaftliche Gründe zur Ver-- '
Wertung eines großen Teils des Kartoffelertrags(
zur Branntweinbrennerei. Durch großzügige!
Ausdehnung des Kartoffeltrocknungsver - -
fahre ns  bietet sich ein positiver Weg, umiencr
für unser Volk jetzt geradezu lebensnotwendigen'•
Forderung gerecht zu werden. Was einsichtige-
Volkswirte im Verein mit den alkuholgcgiicrischen:
Kreisen und sonstigen Vvlksfremiden seit längerer
Zeit nachdrücklich verlangten und befürworteten,
unter der Not der Zeitlage tritt es nun dank dem
einmütigen Vorgehen der Regierung und der sxe-
zielten Fachkreise(Institut für Gärnngsgewerbc uff.)
glücklich ins Leben. Rund 200 neue Kartoffeltrock-
s-ungsanstalten sollen mit weitgehender staatlicher
UnkEtzung in Eile errichtet werden, heute schon
bestehen und arbeiten in Deutschland mit bestem Er-
chlg Wer 500 solcher Anlagen, die rnnd 5 Millionen;
Doppelzentner Trockerikartoffeln(Flocken, Schnitzels
uff.) im Jahr herzustell« - iinstande sind. Dies
Tageszeitung für Brauerei sS. Sept .) nennt allein'
16 Maschinenfabriken, die Flockenapparate, 16, die
Schnitzelapparate bauen. Die EiiirickM.̂ g der An¬
lagen erfolgt vielfach unter Benutzung wnd Um-
tvandlnng schon vorhandener Maschinencl-nlagen
(Brennerei, auch Stärkcindnstric, Brauerei). Reben
der Verwendung der dauerhaften und leicht auftn-
bewahrendcnund zu befördernden TrockenkartosfK
ziir Vichfütternng (z. B. auch als Haferersatz für
Pferde) ist besonders die Verwendung zn Brot für
di- menschliche Ernährung von großer Bedeutung:
praktische Versuche haben gezeigt, daß Kartoffcl-
walzmchl mit Getreidemehl zusammen ein schmack¬
haftes, wohlbckömmliches und haltbares Brot er¬
gibt. Bereits sind auch da und dort der Handel-
und die Bäcker dem zukunftsreichen Erzeugnis näher.'
getreten. Dr. F.

Büflerbcfprednitifien.
®ie nachstehkiiden Merke befinden sich in der Vereinsbibliothek itufc

Ginnen von Interessenten cingeschen werden.
* Wrcnkovp „Fvrmcnschatz sür die  Ar -'

b e l t en des Ä a u ha n d wcr kcr s". Zweite
Auflage. Preis 2.80 M. Verlag Ludwig Degencr,
Leipzig. Bei Neuerscheinung dieses hervorragen¬
den Merkchens in zweiter Auslage, die gegenüber
der ersten Auflage eine Bereicherung erfahren hat,
wollen ivir nicht verfehlen, foivohl die Schulen, als
auch die im Baugewerbe beschäftigten Handwerks¬
meister und Bai,beflissene ans das vorzügliche,
außerordentlich billige Buch nochmals hinzuweisen.
Sollte eine gewerbliche Fortbildungsschule noch nicht
im Besitze des Werkes sein, so empfehlen wir
dringend die Anschaffung.

* * Keller, „B autechnischesTas  che» d lt ch".
Preis in Ganzleiiienband4 Mark. Verlag Ludwig
Degener, Leipzig. Es ist ein brauchbares Lehr^
und Nachschlagebuch in knappster Form kür di? ; ,
sachstcn Wissensgebiete im %au& wem
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RanöiocrKsKammcr ltncsüaflen
Oesfentliche Quittung.

Zu der von der .Handwerkskammer veranstal¬
teten Sammlung für die Zurückgeblie¬
benen kricgspflichtiger Handwerker
sind weiter eingegangen : ~ .

Gewerbe-Verein,Langenschwalbach 25 f . ^ ofes
Walter , Damenschneider, Frankfurt a. M . 5 M.

/Karl Meier , Hofschornsteiufegeriuerster, stadtrat,
lWiesbaden 50 M . Gewerbeverein , Holzhausen b.
Gladenbach 14.80 M . .Freie Vereinigung der
Maler - und Weißbindermerster, Höchsta M . 1l) JJC.

-Handwcrksamt Wiesbaden 150 M . Ph . Hauser.
.Gürtlermeister , Wiesbaden 10 M . Frieor . Bartl -el,
'Ducftbcckermeister, Jhstein 5 M . verband der Kumt-
und Bauschlossereienund verwandter Gewerbe B.,
^Frankfurt a . M . 1000 M . Lola -Gewmbevercnr
Zöchst a . M.  200 M . M . Gißler , Schnetder-
mcister, Frankfurt a . M . 50 M . Gewerbe-Verein
Elz 20 25 M . Josef Fink , Schrcmermcpter , Wws-
chaden 10 M . Erholungsheim (Lottericgewrnn)
05 05 M ., zusammen 1585 M ., im ganzen bis
heute 9224 M.

Für diese Zuwendungen wird hiermit hcrzlichst
Hankend quittiert und um weitere Beiträge gebeten.

Wiesbaden,  den 25. Oktober 1914.
Die Handwerkskammer:

I . U. :
Her stellvertretende Vorsitzende: 'Der Syndikus:

H. Carstens . Schroeder.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
II a,. 2713 M. f. H.

J .-Nr . I . 13 683 F . M.
II e. 2637 M . d. I.
Berlin  W . 9, den 26. September 1914.

Leipziger Strasse 2.
Eilt!

Behufs Förderung der Bestrebungen zur
Stützung der Kreditfähigkeit und ziir Arifrecht-
erhaltung bestehender Firmen und Betriebe wahrend
ldes Krieges bestinimen wir folgendes:

1. Die Rechnungsaufstellung Aber Leistungen und
Lieferungen aus Verträgen und Bestellzetteln, dre
Bearbeitung der Rechnungen, ihre Prüfung und An¬
weisung sowie die Zahlungen sind soweit wre möglich
zu beschleunigen. Dies gilt namentlrch auch
gegenüber den kleineren Unternehmern und Lre-
ferern . Tie Anweisung der Rechnungen rn Zu¬
sammenstellungen, die zur Vereinfachung des Ber-
waltungsgeschäfts eingeführt ist, darf dre Zahlun¬
gen .an Unternehmer und Lieferer nicht aufhalten.

2. Anträgen auf Abschlagszahlungen,ist , soweit
angängig , in entgegenkommendster Weise zu ent¬
sprechen. l

3. Tie Frage , ob während des Krieges den
Hinterlegern von Sicherheiten aus Lcistuugs- und
Lieferungsverträgen ohne Verzicht auf das Recht,
eine Sicherstellung zu fordern , nicht durch völlige
loder teilweise Rückgabe oer hinterlegten Sicher¬
heiten Entgegenkommen bewiesen werden kann, ist
für die einzelnen Fälle , in denen die Unternehmer
oder Lieferer solche Anträge stellen, mit Wvhiwollen
und ohne Aengstlichkeit zu prüfen . In diesem Sinne
wird es , wenn auch nach dem Vertrag ein Anspruch
auf Rückgabe der Sicherheit noch nicht besteht,
darauf ankommen, ob Nach den Umständen des
Falles etwaige Ansprüche des Staates ', für die die
Sicherheit haften soll, überhaupt zu erwarten sind.

Bestehen gegen die Rückgabe einer Sicherheit
Bedenken, so wird doch in manchen Fällen
den Unternehmern und Lieferern durch Um¬
tausch hinterlegter Wertpapiere , und zwar unter
Umständen auch gegen eigene Wechsel unter Abstand¬
nahme von dem Erfordernis der Avalierung durch
einen Dritten , entgegengekommen werden können.
Erscheint eine völlige Rückgabe der Sicherheit im
Einzelfalle nicht angängig , so wird eine teilweise
Rückgabe in Betracht zu ziehen sein ; eine solche
wird insbesondere für die Fälle in Frage kommen,
in denen die Sicherheit außer für richtige Her¬
stellung und Lieferung usw. auch noch eine gewsise
Zeit für etwa auftretende Mängel haftet.

Bei «Pacht - und Mietverhältnissen wird ein
'Nachlaß der sonst üblichen Sicherheit oder eine

Abstandnahme von einer solchen namentlich daun
erwogen werden können, wenn Vorauszahlung der
Mcht oder Miete vertraglich vereinbürt rst und
sonstige wesentliche Verbindlichkeiten durch eme
Sicherstellung nicht gedeckt zu werden brauchen.
Auch bei Generalkautionen wird auf .Antrag der
Hinterleger zu prüfen sein, ob eine fErmästlgnng 'oder
ein Umtausch des Sicherheitsbetrags angängig er¬
scheint. „ „ ...

Tie vorzeitige teilweise oder völlige Rückgabe
der hinterlegten Sicherheiten bedarf uach 8s 37,18
des Staatshaushaltsgesetzes sowie dem Allerhöchsten
Erlasse vom 16. August d. Js . gegenwärtig der
Zustimmung der beteiligten Ressortminister namens

■des Staatsministeriums . ,
4. Soweit es sich um die Vorbereitung von Ver¬

trägen über Leistungen und Lieferungen handelt , in
denen nach den bisherigen Grundsätzen die Hinter¬
legung einer Sicherheit auszubedingen wäre , werden
Euer usw./wird die (Tit .) ermächtigt, auch ber
einer höheren als der in Abschnitt IV Ziff . 2 Abs. 5
der allgemeinen Bestimmungen über die Ver¬
gebung von Leistungen oder Lieferungen von: 23.
Dezember 1905 genannten Vertragssumme von
10 000 M . von dem Verlangen , Sicherheit zu
stellen, abzusehen, sofern im Einzelfal 'le nicht be¬
sondere Bedenken obwalten . Bei Erteilung des
Zuschlags ist in einem solchen Falle die Leistungs¬
fähigkeit und Zuverlässigkeit des Unternehmers be¬
sonders eingehend zu prüfen.

5 . Hinsichtlich der für die Stundungen von Ge¬
bühren usw. hinterlegten Sicherheiten bewendet es
bei den bestehenden Vorschriften.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Dr . Sydvw.

Der Finanzminister.
Am Aufträge . Löhlein.
Der Minister des Innern
Im Aufträge . .Freund.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 26. Oktober 1914.

Die Handwerkskammer:
I . A. :

Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:
H. C a r st c n s . Schroeder.

Feststehende und fahrbare»Motore»
für Benzin , Benzol  und dergleichen,

einfache, kräftige Konstruktion
liefert billig der

WnMuW M!lm«iii
Ludrvigshütte

Paekettfabrik Langenargen,M .,IÖÄ 85 ?:
Alle Arten

Riemen -u.Parkettböden
Spezialität:

Fernste Tafelparketts.
Durch und durch gedunkelte Eichen¬
hölzer. —Parkett init Nut und Feder
in Asphalt uach Patent „Theissing"
für Baden, Württemberg, Elsaß und
Rheinpfalz. — Mit Harzöl impräg.

uierte Bnchenriemen.7 -o 1•.

KiiWimttkM .Wiihlird.Wt
empfehlen ihre seit 10 Jahren best bewährte» Kunststein-
fabrikate für Innen - und Ansteuarchitektur, frei¬
tragende und feuersichere Trcppcnaulage, », Denk¬
mäler, Grabeinfaffungcn rc. unter Anwendung jeder
BearbeitungswciseinGranit , Sandktein , Basalt -Lava,
Muschelkalk, sowie allen anderen Steinsorteu unter
Verwendung des betreffenden Natursteins, welche auf eigener
Steinbrechanlage zweckentsprechend gemahlen wird. —
Für Borsatzbcton und Stcinpntz alle bewährten
Steiumahlungc » . Terrazzolörnnng n. Steiniande
in allen Farben. Beste Referenzen von Behördenn. Privaten.öligen!il in Holz und Eisen

Zug -Jalousien,
Roll -Ialousien , Roll-
ffchutzwände, Wurt-
toicftler liefert billigst

aahrtelA.Gerste?
Mainz u Teleson 368

Kassetten
baut gegen Feuer u. Einbruch

H . Sieferle
RatTenfcbranhfabrih

Eahr in Baden . Preisliste frei

MWH
'

Grunl
aller Art,

als Spezialität : Ban- u.
Maschinengußu. Modell
und Schablone, in bester
Ausführung, roh und.
bearbeitet, liefert billigst»

Eisengiesterei

ThM 8hl
Limburg/L.^ ^ _ , . . -. ^.

RÄÜÄ “ Christian StruncR5. Sohn. fsSTÄ
Rohrgewebefabrik Sprendlingen, Rhoinhessen.

Heh Rpnv1 ßimhshpim Fi u. Pioscen,Röhren,Krippen,Zaun-ncn. cenyi, üimDsneim -Wingerts, Zementleichtsteine,
Tckfon" *mGun* 1 tUl 1 Kellerlagerstfe ' no .Züinentdielen

ff Inserieren V
bringt ®

“gewinn"

falber  fl geli-Sthietet.unterirdisch bestvorgerichtete,leistungsfähigste Grube des CauberReviers,
elektr.Eetrieb, bedeutende Produktion — Grösse des GrubenEeldes4370000qm
— liefert Cauber Schiefer — preisgekrönt Düsseldorf 1902 — in vorzüg¬
lichster Qualität u . Sortierung roh, behauen und in geschnittenen Schablonen
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